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Amtliche Bekanntmachungen
der Stadt Hochheim am Main.

m ; ;l "l. >

Bekanntmachung.
Nachdem durch Bundesratsverardnung mit Wirkung vom

J5- Mai 1916 ab der Erzeuger -Höchstpreis für >m Groß¬
handel erhöht worden ist. werden hiermit auf Grund des tz 4
Bundesratsverordnung vom 28. Oktober 1915 (Reichs -̂ esetz • •
’ll ) unter Aushebung meiner Bekanntmachung vom lo Aprü 0 .
Is . (Kreisblatt Nr . 46) folgende kleinyandelshochstpreife für den

des Landkreises Wiesbaden festgesetzt:
, t . Beim Verlaus durch den Zwischenhändler im KlelNverkaUf
sn Ladergeschästen in Mengen unter 1 Ztr . das Pfund 6,, . Pfennig,
ün zentnerweifcn Verkauf der Zentner 6 Mart.

2. Beim unmittelbaren verkauf vom Erzeuger an den Ver¬
braucher der Zentner 5,50 Mark.

Als Kleinhandel gilt der Verkauf an den Verbraucher , soweit
fr Mengen von 10 Zentnern nicht übersteigt.
. Wer den Bestimmungen zuwiderhandelt wird mit Gefaucht
bis zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe bis zu 3000  Mark beftmsr.

Die vorstehenden Bestimmungen treten sofort in Kraft.
Wiesbaden , den 16. Mai 1916.

Namens des Kommunalverbandes
des Landkreises Wiesbaden . 1

Der Vorsitzende . ,
^ -Nr . II . 7360 . von Heim bürg . \ ■

V
Wird veröffentlicht.
Hochheim a . M ., den 18. Mai 1916. . .. . . .

Der Bürgermeister . A r z b a ch e r.

Bekanntmachung.
, Auf Grund des 52 der Vundesratsverordnung über den Ver¬
kehr mit Vrotaetreide und Mehl aus dem Erntezahr 1915 vom
28. Juni ISIS setz- " wir für den Landkreis Wiesixiden mtt Aus¬
nahme der Stadt Biebrich nach Beschluß vom 28 April 191
Preis für das vom Kreise abgegebene Mehl wie folgt lest.

1. für einen Doppelzentner Roggenmehl auf 36 Mark:
2. für einen Doppelzentner Weizenmehl auf 41 Mark.
Diese Festsetzung tritt vom 1. ds . Mts . ab in Kraft.
Wiesbaden , den 16. Mai 1916.

Der Kreisausschuß des Landkreises Wiesbaden,
v o » S) eimbur g.

t;
Wird veröffentlichk.
Hochheim a . M ., den 18. Mai 1916 . , „ . ^

Der Bürgermeister . A r 1 r ' .̂ .

r ~ aetr . Ausleihen von Pferden und^ P^ - isA -N; ^ ^ ^

ÄS2 S.  JÄÄÄt , Mfrde-
^Zarett des stellvertretenden 18. Armeekorps.

rr. Spannleistungen.

^ In besonders begründeten AM « . dürfen Sp -mnst, .stungen für
d 'cht militärische Behörden und für Private Erwerbs-

Äass .« '«
Einnahme fließt der Reichskasse pp . 3 • . , &ie

R Eine Schädigung des örtlichen Whrhatterwes ^ ^
Kannleistungen muß unter allen Umstanden vcrnncoen

Ausleihen von Pferden gegen Anterbrmgung . Fütterung und
Pslege.

« assfii ssäs  s r„ÄÄ«fösnss,  s
' ^STÄ .»»siirsÄS

tige Stuten zum Absohlen ausgeliehen . v .e
Otcibcn b^n Entleihern . liearnn"

l 2. an industrielle und Handelsbetriebe , tti gegen
deten Fällen unter d°n el ' en . Bedingungen , ^ für

r I eine Zahlung einer täglichen Cntsqa g » . Die
jedes Pferd . Die Einnahme fließt der Reiqsla,, .. o ^

t Genehmigungen zu diesen Ausleihungen s v ^
, . Fall beim stellvertretenden Generalkommano

meekorps zu Frankfurt a . M . nachz^ uchen.
» ^ pannleiflungen und Ausleihungen vor: Truppen-
tawpt nur insoweit erfolgen , als es die Interessen Sr- ^.r pp
lc,Is  zulassen.

Wiesbaden , deii 11. Mai 1916.

^ 'Nr . Li . Z628.
I _ _ _

^ Wird veröffentlicht.
Hochheim a . M ., den 18. Mai 1916.

Der Bürgermeister . Arzbachei.

Die für die Ziegenzucht in erster L,me >n Betracht kommen,
den Bevolkerunqskreise sind in der Lage , verhältnismäßig große
Flächen (Feldwege , Raine , Eisenbahndamme usw ). die für eine
rein landwirtschaftliche Nutzung kaum m Frage kommen können,
nutzbar zu machen und das Futter durch erweiterte Ziegenhaltung
ür gesunde , den betreffenden Haushaltungen ,ederze >t und nnmitte -
bai ^ zur Verfügung stehende Frischmilch uberzufuhren . (Es handelt
sch hier hauptsächlich um die Bevölkerung der Vororte von Groß,
und Fabrikstädten, Arbeiterdorfer sowie um Beamte und Arbeiter
in kleinen Landstädten und Dörfern .) Hierdurch nnrd der Milch
mar t im Verhältnis der Zahl der neu eingestellten Ziegen entlastet
und den eigentliche,i Großstädten eine entsprechend größere Milch.

^ ^ UmÄses ZiA ^zuberreichbn, ' erschien es zunächst notwendig die
Abchilachtung der Ziegenlämmer zu verhüten . Durch Bundesrats-
verordwing vom 13. April wurde die Abschlachtung von Z .egen-
»uitterlämmern bis zum 15. Mai verboteii . Ilm nun die Ziegen-
besitzer bei der Aufzucht der Lämmer zu unterstützen , werden nach
Maßgabe der verfügbaren Mittel von uns Aufzuchtprainien be-
milliat und zwar nach folgenden Grundsätzen:

'l Für jedes von einer Ziege gesallene 2. und o.  Mutterlamm,
das vom Züchier aufgezogen wird und 8 Wochen m femem Bchtz
verbleibt , kann eine Aufzuchtprunue von 5—10 Mari gewahrt

werden . ^ n< - n beneu nur cin  Mutterlamm . aufze-
zogen und vom Züchter zur Vermehrung seines eigenen Liegen-
bestalides gehalten wird , wird die Prämie m der gleiche» hoho

bewilligh ^ d Muiterlamm . ehe es das Alter von 8 Dachen er-
reicht hat . verkauft , so hat der Käufer das Recht , sich um die Auf-

um eine Auszuchtprümie bewerben wol¬
len haben ihre Bewerbung bis zum 20. Mai bei ber Drt5bd )uri )e
otrtinrcidiGn Diese prüft die Meldungen auf ihre Richtigkeit und
Mattet dem Herrn Landrat Bericht . Eine weitere Nachprüfung

0 ^ ^ iê AchzuchchrMien werden von der Landwrrfschasts -Kammer
den Herren Landräten zur Verteilung überwiesen . Die Auszahlung

der ^ E ^ andwsttlchaf ^ Kammer ist an zuständiger Stelle um
Ueberlassunq einiger Wagen Kraftfuttermittel (Kleie . Mals ) zur
Abaabe an die Zicgenhaiter zu einem angemessenen Preise vorstellig
geworden Falls diesem Anträge entsprochen w.rd , erfolgt die Ber-
teittmü der Futtermittel im Berhättnis zu den Z -egenbestanden der
einzelnen Kreise durch die Herren Landrate.

VorstehendeS Ausfchreiben der Landwirtschaftskammer , betref-
spnd AMuchtvränven sur Ziegenlcnniner , wird verosfentlicht.

Die Magistrate und Gemeindevorstände ersuche ich, sur ort, --

IWÄlnlm ' eln 0«? S Bewerbungen sind zu¬
nächst von den Heuen Bürgermeisterndurch Stallbesichtigungon zu
prüfen und an inich weiterzugebeu.

Wiesbaden , den 16. Mai 1916. ^ Ä3 ^ Landrat.
J .-Nr . II . 7536 . von H e >m b u r g.

Bei Zusendung mit der Bahn hat die Adresse zu tauten.
„Proviantamt Franksurt a . M . West , Freigleis ' ,

Die Landwirte werden aufgcfordert , sta, wegen Abgabe von
fyeu  unb 0trob ein ben vorgenannten Äommifftonär zu wenoen.

H° khh°im M .. den 16. Mai 1916. ^ Magistrat.

Bekannkmachung
Es ist die Wahrnehmung gemacht worden , daß die Obstbäume,

besonders die Apfelbäume , stark mit Raupen behaftet find . Die
Obstbaumbesitzcr werden aufgefordert , in ihrem eigenen wie auch
allgemeinen Interesse sofort mit der energischen Vertilgung de»
Schädlings oorzugehen , damit die Obsternte gesichert bleibt . ^>e,
Säumigen wird die Vertilgung auf deren Kosten im Zwangswege
vorgenommen werden.

Hochheim a . M ., de>̂ ,15. Mai 1616. „’ Die Polizeiverwaliung.

\ Wird veröffentlicht.
Hochheim a . M ., den 18. Mal 1916.

Der Bürgerincistcr. A r z b ä ch e r.

Betrifft : Teckräulecfaininlung.
-- F- ,t werden Tee . Kastee und Kakao außerordent-

aunltfaurommen , De liefern brauchbare und gesund¬
heitlich einwandfreie Getränke.

„hiiipimiMie Tees kommen insbesondere die jungen ge-

beere ^ o'e^ We'ihdorn (Hagedorn ) und Schwarzdorn (Schlehe ),
denroechens , des Weihvorn ' » G ^ tenpfefferminz . - und

endlich d̂ e Zl'Lr ^ n SchafgaLe Flieder (Holunder ), L .nde und
Schwarzdorri(Schlehe) m Betracht.

»eben . Be,Pem Pstucien vcr Beerenernte nicht leide . -
der Iungen ^-nebc zu a , , Blmen muß in einem trockenen

riffln  b . Ä, U«foS «n. Die Einzelnen Sorten sind

' ^ LfelmetnMer Teekräuter bietet der Bevölkerung nick,t
7a 15i „Inkett ?!ir Beschaffung eines gesunden Getränkes , das

nUI Ärmtfcn im Felde willkommen sein wird , sondern auch
zum Berdiensh da sic gesammelt und aufgckanft werden sollen. ^
^ Der Sckuliüaend ist Gelegenheit geboten , sich nützlich zu machen.

Dtt EttLhnkr werde ., ersucht, sich an den, Einsammeln rege zu

^ ‘Ecre Anordnung wegen Abholung oder Ablieferung der
Kräuter wird demnächst erfolgen.

Hochheim a . M -, den 14. Mai 1916. Der Bnrgermcism.

Der Königliche Landrat.
von H e i m b u r g.

' Vekr .: Auszuchtprämien für Ziegenlammer.

x, Um der Milchknappheit nach Möglichkeit zw steuen ^ fitere'„Arr U» i,, !u .,„ Onn, -Hrhnft.  Domänen 1010 o jtilchknappheit na «) . ^ or ftCn
Minister für Landwirtschaft , Domänen und zo,

für die Förderung der Ziegenzucht flichig gemnmi.

Bekanntmachung
Die Stelle eines Feldhüters soll aushilfsweise besetzt werden

ittnae kräitiae , energische Männer , die sich um oen
Pchtm bewerben .vollem werden ansgefordert , sich sofort zu melden.

Hochheim a . M ., den 15. Mo ! 1916.
Der Magistrat . Arzbacher.  ^

heu - und Strohaniauf.

Kreise beauftragt worden . Entbehrliche Vorräte sind in , Interesse
der Lchlagsertigkeif des Heeres tunlichst bald abzuliefern.

Bckannimachung.
Diejenigen Quariierträger , welche bei der Einquartieruna ge¬

legentlich der Mobilmachung und spater Deckei,, Wasche (Bett¬
wäsche), Kochgerüt usw . leihweise von der Garnison -Verwaltung
Mainz empfangen haben , werden hiermit ausgefordert , die sich noch
etwa im Besitz befindlichen Gegenstänbe bis spätestens 20. JJiui
12 Uhr mittags im Rathause — Zimmer Nr . 1 — abzuliefern.

Hochheim a . M ., den 15. Mai 1916.
Der Bürgermeister : 2l r z b ä ch e r.

Wee -f$ evftei $ erm
Am Samstag , den 20. Mai l. Is ., vorm . 11 Uhr , läßt Herr

Joh . Schüsec den kleeertrag von 2 Parzellen,
Heinr . Weidmann Erben den kleeertrag von 2 Parzellen,
Pfarrer Schcnksche krellerei den kleeerirag von 1 Parzelle,
Herr Ballmann die Futternuhung von 21 Parzellen

im Rathause öffentlich versteigern.
Hochheim a . M ., den 16. Mai 1916.

1)92 Der Bürgermeister : A r z b ä ch c r.

Nichtamtlicher Teil.

Die LEriegslage.
Der Donnersrag -Tagesberichl.

WB . (Amtlich.) Großes Hauplquarl !er, 18. Mai.
W e si l i che r Kriegsschauplatz.

Südwestlich von Lens wurden die Handgranaten-
kämpfe fortgesehk.

Drei weitere französische Angriffe gegen unsere
Stellungen aus der Höhe 304 wurden heule früh abge¬
schlagen. Beim Rückzug über Esnes erlitt der Feind in
dem übersichtlichen Gelände schwere Verluste. Es han¬
delte sich diesmal um Versuche einer frischen afrikani¬
schen Division, die aus weißen und farbigen Aranzofen
gemischt ist.

Ein von schwachen feindlichen Srästen unternom¬
mener Vorstoß südwestlich des Reichsackerkopfes schei¬
terte vollkommen.

O e st l i che r Ä r i e g s scha u p l a h.
Oestlich von Araschin wurde ein feindliches Flug¬

zeug abgeschossen.
B a l ka n kr i e g s scha u p l a h.

Keine besonderen Ereignisse.
Oberste 5)eeresleilung.

Der Kampf um die Höhe 304.
Großes Hauptquartier,  18 . Mai . Bon dem nach

dein Westen entsandten -Berichterstatter der Köln . Ztg . Auch
gestern setzten die Franzosen ihr erbittertes Ringen um Wieder¬
erlangung der Höhe 304 fort . Wiederum haben sie drei Angriffe
nacheinander auf unsere dortigen Stellungen unternommen , die,
wie alle bisherigen , vollkommen zurückgewiesen worden sind . Bei
dem dritten waren die Verluste , die der Gegner bei seinem Zurück¬
sluten über das 2 Kilometer südwärts davon gelegene Fort Esnes
erlitt , am bedeutendsten . Ein Grund für die Größe der Verluste
war die gut - Uebersichtlichkeit de- Geländes für uns zwischen der
Höhe 304 und der im Süden von Esnes emporsteigenden Dohe.
Schon hierin beginnt sich der große Vorteil zu zeigen , den der
Gewinn der überragenden Stellung 304 für uns hat.

Die österreichisch-ungarischen Tagesberichte. p
WB Wien,  17 . Mai . Amtlich wird verlautbarl:

Russischer und südöstlicher Kriegsschauplatz.
Riiverändert.

Ilaiiemscher Kriegsschauplatz.
Die Artillerlekämpse dauern an der ganzen Front sork. Aus

der Hochfläche von Doberdo wurde unsere neue Stellung westlich
San Marlino durch Rlinensprengungen erweitert , hierauf folgten
von feindlicher Sette Tromwelscuer und ein Angrlsf , den unser 3„ -
santcrie -Regimcnt Ter. 34 im Handgranatenkamps abschlug.

Im Kürzer Brückenkopf , nn Krn -Eebicl . bei Fittich und m
mehreren Abschnitten der Kärntner Front war das Geschühseuer
zeitweise äußerst lebhaft . 3n den Dolomiten wurden feindliche
Rachtangrlsse gegen den hexensels (Sasso b’3flna ) und den Sattel
des Sief -Berges abgewiesen . ■ ' , ^

In Südiirol breiteten sich unsere Truppen aus dem Armeu-
terre -Rücken aus , nahmen auf der hochsläche von Vitgcreuth die



feindliche Stellung Sogtio—dsAspio—Losion—Tosta—d Agra—Ma¬
roni«, drangen in den Terragnoio -Abschniti, in Piazza und Valdu-
oa ein, vertrieben die Italiener aus Moschen und erstürmten nachts
die Zugna Torka (südlich von Rovrcii ). In diesen Kämpfen ist die
Zahl der feindlichen Gefangenen aus 141 Offiziere, 6209 Mann , die
Beute auf 17 Maschinengewehre und 13 Geschütze gestiegen.

Im Abschnitt des Loppio-Sees unterhielt der Feind heute
Pacht ein kräftiges Feuer gegen feine eigenen Linien.

Starke Geschwader unserer Land- und Seeflugzeuge belegten
vorgestern Pacht Bahnhöfe und sonstige Anlagen von Venedig,
Mestre, Cormons . Cividale, lldine , Per -la-Eaonia und Trevifo aus¬
giebig mit Bomben . Allenthalben, insbesondere aber in Adine, wo
etwa 30 feindliche Geschütze ein vergebliches Abwehrfeuer unterhiel-
len, wurde große Wirkung beobachtet.

Der Stellvertreter des Chefs des Gcneralstabs:
v. h ö f e r , Feldmarschalleutnant.

großen Zentralreich zusammenbrecheii und soviel andere deutsche s,
Trugbilder mit sich reiften wird . Man muß sie in einer geduldigen \
Anstrengung abzuwarten wissen, zf.

WB . Wien,  IS . Mai . Amtlich wird verlautbark:
Russischer und südöstlicher Kriegsschauplatz.

Pichls von Bedeutung.
Italienischer Kriegsschauplatz.

An der Küslenländischen und kärniner Front war bk Ar-
tillerietätigteit zumeist durch Bodennebel behindert. Südöstlich
Monsalcone wurde ein Versuch der Italiener , ihre unlängst ver¬
lorene Stellung bei Bagni wieder zu gewinnen, abgewiesen. Im
Cot di Lana -Gebiet scheiterten wiederholte feindliche Angriffe.

In Südtirol nahmen unsere Truppen im Angriff zwischen
Astach- und Lain-Tal (Astico- und Leno-Tal ) den Grenzrücken des
Maggio in Besitz, bemächtigten sich nach Aeberschreiten des Lain-
tales südöstlich Platze (Piazza ) der Costa Bella und schlugen süd¬
lich von Moscheri auf der Zugua Torka mehrere feindliche.Angnsse
ab. Der gestrige Tag brachte über 800 weitere Gefangene , darunter
12 Offiziere, und eine Beute von 18 Geschützen und 18 Maschinen¬
gewehren ein.

Die Berichte des italienischen Generalstabes vom 16. und 17.
d. Mts . behaupten, unsere Verluste in diesen Kämpfen seien „schreck¬
lich" und „ungeheuer" gewesen. Diese Angaben, die den Eindruck
des Rückzuges abschwächensollen, sind frei erfunden. Die Verluste
des Gegners kann man nur abschähen, wenn man das Schlachtfeld
behauptet. Die Italiener sind nicht in dieser Lage. Dagegen
können wir bei voller Wertung des Blukopsers jedes einzelnen
unserer Braven erklären, daß unsere Berlusie dank der Geschicklich¬
keit unserer Infanterie , des mächtigen Schuhes unserer Artillerie-
Wirkung und der Kricgsersahrung unserer Führung außerordent¬
lich gering sind. ,

Der Stcllverireler des Chefs des Generalslabs:
v. h ö f e r , Feldmarschalleutnant.

Vorschußlorbeeren und Trinksprüche.
Der französische General Eouraud nahm im Lager von

Mailly eine Parade der dort mitergebrachtcn russischen Truppen ab
und verteilte dabei Auszeichnungen. Hierauf sand ein Essen statt,
bei dem, wie die Pariser Blätter melden, „begeisterte" Trinksprüche
gewechselt wurden.

Schlechte Ecnkeaussichkenin Frankreich.
Die Pariser Zeitung „L'Oeuvre" bezeichnet die französischen

Ernteaussichten als beängstigend gering, wegen des großen Pro¬
zentsatzes brachen Landes . Im Vorjahr hätte die halbe Klasse des
Jahrganges 1917 die Ernte cingebracht. In diesem Jahr seien nur
Weiber , Kinder und Greise zur Verfügung , so daß cs nicht ausge¬
schlossen sei, daß das Getreide auf den Feldern verfaule . Amerika
könne zwar den Restbedarf liefern , aber der Frachtpreis würde eine
80prozentige Steigerung erfahren , wobei Goldzahlung zur Be¬
dingung gemacht fei. Das Oberkommando vergesse, daß die Miß¬
ernte sowohl den Zorn der Bevölkerung, wie auch die Entmutigling
der Armee Hervorrufen könne.

Man braucht die Bedeutung dieser Ausführungen nicht zu
überschätzen, immerhin zeigen sie, daß man in Rußland letzt schon
die Wahrheit sagen kann, während noch vor wenigen Monaten eine
solche Stimme unterdrückt' worden wäre — erst rocht von der
Rvwoje Wremja ". Unseren anderen Feinden aber wird hier eine

Lehre erteilt, die ihren Eindruck nicht verfehlen wird , wenn auch
zunächst natürlich die Zeitungen von ihr keine Notiz genommen

Der Deutschenhaffer Picolson.
Budapest.  19 . Mai . Der „Pester Llorch" bemerkt zu dein

Rücktritt des Unterstaatssekretärs Nicotfon: Damit scheidet ein
böser Geist aus dem britischen Auswärtigen Amt der ur d,e ge-
,,ästige aggressive Richtung der englischen Politik eine starke
treibende Kraft bildete. Er ist einer der treuesten̂ und ver-

Bei den Operationen am 15. Mai konnten die Oestcrreicher die
ersten Vorstellungen der Italiener unter außergewöhnlich geringen
Verlusten ihrerseits nehmen. Im ersten Ansturm sieten ihnen gleich
600 Manu eines italienischen Nekrutenregimems , welches erst kürz¬
lich an die Front gelangt war , in die Hände. Ucberall wurde der
Gegner geworfen oder zurückgedrüngt. Am 16. Mai machte der
Angriff auf der ganzen Front erhebliche Fortschritte. , Ocstlich der
Hochfläche von Vielgereuth wurde eine in einem italienischen Besohl
als Havptstellung be,zeichnete Stellung genommen, die von den
Italienern bis aufs äußerste gehalten werden sollte. Auch am 17.
Mai waren die österreichischen Truppen überall im Vordringen.
Ihre Fortschritte betragen bis zu 7 Kilometer Tiefe. Teilweise
haben die österreichisch-ungarischen Truppen bereits italienischen Bo¬
den betreten oder nähern sich der Grenze. Es ist z» beachten, daß
die Höhenunterschiede bis zu tausend Nieter pro Kilometer aus-
machen und das Operationsgebiet teilweise noch tief verschneit ist,
sowie daß die Nachsuhr aller Heeresbedürsnisse ganz außerordentlich
schmierig ist. Immerhin darf man hoffen, daß die bisher er¬
zielten Erfolge weiter ausgedehnt werden können.

KIsto mStteSIungssu
Berlin.  In türkische Dienste tritt der frühere langjährige

nationalliberale Reichstagsabgeordnetc Reichdgcrichtsrat Dr . Hciuze
in Leipzig. Dieser in großem Rufe stehende Jurist wird als Unter-
ftaatssekrctär in das türkische Finanzministerium eintreten.

Petersburg.  Die Kaiserin von Rußland ist mit dem
Thronfolger und ihren Töchtern ins Hauptquartier des Zaren ab¬
gereist, von welchem aus sie die Hospitäler in verschiedenenStädten
besuchen wird.

Stockholm.  In allen Gouvernements des nördlichen und
mittleren Rußlands hat starker Nachtfrost eingesetzt, so daß die ge¬
samte Wintersaat vernichtet ist. In russischen Landwirtschafts-
und Regierungskreisen herrscht große Besorgnis . Die allgemeine
Lebenemittelnot wird nach den Zeitungen täglich unerträglicher.

fRü7t7dmTdas Feuer7da7 ' züm Weltbr °nd" aufflammte . Sein
eigener Sohn , Offizier der britischen Armee, sagte vor Beginn des
Krieges au einem Bekannten , der nach dem Befinden des Vaters
sich erkundigte, fein Vater würde vor Deutschenhaß noch irrsinnig
werden. * _ _ _ _

Der Eindruck in Dänemark.
Kopenhagen.  Zu dem siegreichen Verstoß der Oester-

reicher in Südtirol schreibt „Ekstrabtadet " : Die Italiener haben
keine Erfolge aufzuweisen. Rach zwölf Monaten Krieg konnten sie
noch nicht Görz erobern , das ihnen Oesterreich gratis anbot , um
sich gegen den hinterlistigen Dolchstoß seines Alliierten zu sichern.

aus fsugland»

32 Milliarden Mark englische krregsausgaben.
Die englische Regierung hat ein Weißbuch herausgegeben,

worin die gesamten Kriegsausgaben bis Ende März mit 32 Milliar¬
den Mark angegeben werde», was ein Defizit van 25 Milliarden
Mark bedeutet. Die „Daily Graphic " bemerkt dazu: Man kann
nicht gut in diesem Tempo fortsahren , Schulden anzuhäufen , Die
Steuern genügen nicht, das Land muß sich aus Schwereres vorbe¬
reiten.

Endgüllige Annahme der Wehrpflicht.
WB . London,  16 . Mai . Das Unterhaus hat die dritte

Lesung des Wehrpslichtgesetzesmit 250 gegen 35 Stimme » ange¬
nommen.

Dieses Ergebnis war nach den bisherigen Verhandlungen
vorauszusehen , ändert im übrigen nichts darin , daß man in Eng¬
land selbst wenig Hoffnungen auf große Wirkungen des Gesetzes
legt. Das neue Wehrpslichtgesetz tritt für die Verheirateten vier
Wochen nach Annahme des Gesetzes, für die Unverheirateten am
27. Mai in Kraft , sofern sich bis dahin nicht eine bestimmte Anzahl
Freiwillige gemeldet haben . Die Dienstpflicht erstreckt sich vom
18. bis 42. Jahr , andere Ausschließungsgründe als anerkannte Un¬
abkömmlichkeit oder Untauglichkeit gelten nicht mehr. Irland
bleibt ausgeschlossen. — Uebrigens kani es kurz vor Annahme des
Gesetzes noch zu einer charakteristischen Szene . Man sprach über
die Verhaftung von 17 bereits zwangsweise nach Frankreich ge¬
schickten jungen Soldaten , die aus Gewissensbedenkcn den Dienst
verweigerten . Justizminister George Caoe ließ durchblicken, daß
diese Leute erschossen werden könnten. Der Arbeiterführer Snow-
deu sprang nach den Worten Eaves auf und fragte in erregtem
Tone : Werden die jungen Leute erschossen werden oder nicht? Die
Minister Lang und Cave schwiegen. Es mar ein Stillschweigen,
das einer Bejahung gieichkam. Hierauf rief Snowden mit drohen¬
der Stimme : Laßt nur den ersten Schuß losgehen.

Italien ein Iahr im Kriege.
In der Sitzung des Gemeinderates von Rom am Montag

abend gedachte der Bürgermeister in einer Rede des Jahrestages
des Eintritts Italiens in den Krieg und führte aus , die Probe , die i
Italien auferlcgt worden sei, stelle sich unzweifelhaft als bedeutend
schwieriger, härter und schmerzlicher heraus als viele es sich vorgc-
stellt hätten . Der Krieg Habs viele Tränen und noch mehr Blut ge¬
kostet und werde davon noch mehr verlangen , indem er sich über alle
Hoffnung und Voraussicht hinaus in die Länge ziehe. Dies werde
aber die Zuversicht und die Hartnäckigkeit Italiens nicht erschüttern,
und das Volk ertrage Schmerzen und Entbehrungen mit stoischer
Ruhe.

Der Heckenkrieg der Belgier.
Ein Berner Bürger , der mit seiner Unterschrift für die Wahr¬

heit seiner Mitteilungen einsteht, schreibt den, „Berner Tagblatt " :
Anläßlich eines Transports kurbedürftiger Franzosen und

Belgier habe ich von einem belgischen Soldaten auf dem Bahnsteig
in Bern folgende interessante Aeußerungen gehört : In Belgien ist
die Fabrikation von Waffen und Waffenteilcn eine sehr verbreitete
Heimarbeit . In jedem Hause sozusagen findet man Massen. Als
die deutschen Truppen in Ortschasten einzogen, wurde aus allen
Häusern auf sie gefeuert. Die Deutschen maßregelten ihrerseits die
Ortschasten.

Diese Aussage ist also von einem belgischen Soldaten gemacht
worden, um den Mut und die Teilnahme der gesamten Bevölkerung
Belgiens am Kriege zu bezeugen. Auch abgesehen von dieser Be¬
kundung eines Wissenden, ist das Märchen von der unschuldigen
belgischen Bevölkerung lange gerichtet. Ihre Unschuld bestand
lediglich darin , daß sie von oben herab irregeleitet und zu dem
Bandenkrie ^ ermutigt wurde.

Eine Friedensmahnung.
WB im. Kopenhagen,  17 . Mai . Professor Georg Brandes

richtet in der „Politiken " an die kriegführenden Mächte eine Frie-
densmahnur .g, in der er u. a . ausführt : , ,

Jede der kämpfenden Großmächte behauptet , daß der Krieg,
den sie führt , eine Notwehr sei. Alle sind sie überfallen , alle kämpfen
sie für ihr Dasein, für alle ist Morden Notwehr , wie alle Lügen
Notlügen sind. Wenn also keine Macht den Krieg wollte, warum
schließen sie nicht Frieden ? Nach 22 Monaten Krieg scheint indessen
der Friede ferner denn je zu sein. In den neutralen Ländern fiihlt
sich die Oeffentüchkeit nicht berechtigt, sich für den Frieden auszu¬
sprechen. Die öffentliche Meinung Mit es entweder mit der einen
oder der anderen der streitenden Parteien und vergißt darüber , ihr
Gewicht für den Frieden in die Wagschale zu werfen. Unter den
neutralen Mächten gibt es eine, die eine größere Bedeutung hat als
alle anderen zuscmimengenommcii. Ziehen cs die Vereinigten
Staaten in Amerika vor, am Kriege Geld zu verdienen, oder ihren
Einfluß für den Friedöl , zu verwenden ? Gibt es überhaupt nie¬
mand, der für den Frieden ist, ausgenommen die gesunde Vernunft
und das gesunde Gefühl? Was wir erleben, ist, daß die weiße
Rasse selbst die Vorstellung von ihrer Ucberlegenheit bei de» schwar¬
zen, braunen und gelben Menschen vernichtet. Sie hat ihre Hilfe
in Anspruch acnoinmen und pries sie für ihr Niedermachen der
Weißen . Das muß sich rächen. Die Presse der Kriegführenden
faßt ihre Aufgabe dahin auf, Erbitterung und dadurch' die Be¬
geisterung auszustacheln. Sie sollte bedenken, daß der vernichtende
Haß, der damit erweckt wird , den Krieg lange überleben wird.

Bus  Fnmkreidi*
Beginnende Skepsis.

WS . Bern,  18 . Mai . Der Pariser Vertreter des „Bund"
berichtet in seinem letzten Brief u. a.:

In Frankreich kann man seststellcn, daß das große Publikum
nachgerade alle Nachrichten, die ihm von einer bevorstehenden
Hungersnot in Deutschland berichten wollen, sehr skeptisch auf¬
nimmt . Dafür hat das französische Publikum seine Grunde.
Voriges Jahr hatten die Blätter , auch die ernsthasteften, eine be¬
sondere Rubrik über den deutschen Nahrungsmangel , in der die
Lage in Deutschland als verzweifelt hingestellt worden war . Offen¬
bar hat man geglaubt, was man sagte, und schlug das Thema
breit , um die Moral derer' hinter der Front aus der Hohe zu
halten . Die Regierung hat nichts getan, um die Presse auf den
richtigen Weg zu' leiten, was ihr vom „Temps " jüngst den Vorwurf
eintrüg : „Wenn man in den amtlichen Bureaus etwas weniger
vom ausgehungerten Deutschland gesprochen hätte , so hätte man
wahrscheinlich mehr schwere Artillerie hergestellt." Das Bolk
glaubte, bis ihm fein eigenes gesundes Urteil zeigte, daß man sehr
übertrieben hatte . Cs folgte eine Zeit der Enttäuschung. Heute
verzieht jedermann , wenn die Ẑeitungen von dein deutschen Nah-
runosmangel sprechen, verächtlich den Wund , weil man mit diesen
alten Märchen keinen Hund mehr hinterm Ofen hervorlocken kann.

Alahnung zur Geduld.
Paris  Die diplomatische Rundschau im „Temps ", die wie¬

der einmal eine-, verzweifelt plumpen Versuch macht, zwischen
Oesterreich-Ungarn und Deutschland Zwietracht zu stiften, enthält
am Schlüsse das Eingeständnis , daß die Alliierten ihre ogenanme
große Osfensive von den Ergebnissen der wirtschaftlichen Ab¬
sperrung Deutschlands abhängig zu machen gedenken. Der
„Temps " schreibt: Die Entkräftung der Belagerten , ihre moralische
und materielle Schwächung werden den Augenblick des Angriffes
Anzeigen. Das wird die Stunde fein, wo der Draum von emem

Tagrs - Rnndscha » .
Kronprinz Rupprecht von Bayern , der siegreiche Heerführer

im Weltkriege, vollendet heute Donnerstag , den 18. Aca,. fein 4b.
Lebensjahr.

Heid) verschiedenen Mitteilungen aus englischen und wer-
kaniicken Blättern hat die deutsche Regierung sich nunmehr bereit
e>-Uärt ' 15 000 Tonnen Farbstoffe an die Vereinigten Staaten ab-
u weben Bedingung ist, daß die Farben in Amerika verbrauch,,
und nicht nach England ausgesührt werden . Bisher waren nur
amn kleine Mengen von Deutschland für den Gebrauch der ain.-
lichen Druckerei in Washington freigegeben worden. Das „Financial
Chronicle" schätzt den Wert der 15 600 Tonnen ans über 12 M .t-

GenerÄobersi v. Klnck begeht am 20. Mai in Berlin -Wilmers-
dorf feinen 7V. Geburtstag.

summ Aussicht au? Neuregelung der Höchstpreise für Ftzche-
Bielfach begegnet man , angesichts der unzureichenden VehorgungqjiMimärftc der Annahme, daß unsere deutschen ostcher sich
du7 >̂ niedrige ' Höchstpreise ftäitcn bewegen lassen allgemein
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{feinen Gemeinden, für die keine Höchstpreisebestanden. die
Filcker ihre Ware dort laszuwerden suchen, wo sie die besten Pr st
Mm . ist doch nur begreiflich. Die Minderbesch.ckimgder ®roj -
markte ist deshalb keineswegs den Fischern in die Schuhe zu schl

sondern der bisherigen Höchstpreisregelung. Erfreulicher-

dige v̂c/besserk Vermdnung über^Höchstpreisê RMi
SfRÄSsÄ 1 SÄ Mörtt-,s°wit
Wetter und Arbeitskräfte cs gestatten, nicht auf sich warten lasstr.

Eine Erklärung des Reichsschahfekrelärs über die Finanzminister-
Konferenz.

nam na Berlin,  17 . Mai . Im Steuerausschutz des Reichs-
taas aab zu Beginn der heutigen Sitzung Staatssekretär Dr.

über die schwebenden Steuervorlagen stattgesunden. Die Ergev
nisse der Beratungen lassen erhoffen, daß die bisher noch unge¬
klärten Fraaen zu einer Lösung geführt werden können. Ange¬
sichts des engen Zusammenhanges der verschiedenen Steuervor-
taaen erscheint es, bevor der Steuerausschuß fnne Beratunge
sortsetzt, nützlich, abzuwarten , inwieweit sich die Hoffnungen hin¬
sichtlich der verschiedenen Punkte , die mit dem Gesetz über die
Kriegssteuer in Zusammenhang stehen, erfüllen. Der Hauptaus.
lckuß des Reichstags wird morgen eine zweite Lesung des Knegs-
tenergesetzes vornehmen. Auf Vorschlag des Vorsitzenden IM sch

darauf der Steuerausschutz auf Freitag vormittag vertagt . Tages
ordmmg : Sämtliche Steuervorlagen.

Tin Vergleich zwischen deukscher und russischer Mrt-
schasiskrasl.

In Rußland ist man vorurteilslos genug, nunmehr auch
offen zuzugeben, daß EiWlands wirtschaftlicher Einkreisungsplan
an der wirtschaftlichen Kraft und der zweckmäßigen Organisation
des Deutschen Reichs scheitern muß, daß dagegen Rußland , je
länger der ' Krieg dauert , desto größere Gefahr läuft , einem voll¬
ständigen wirtschaftlichen Zusammenbruch entgegenzugehen.. Kein
geringerer als Menschikow hält seinen Landsleuten ein Spiegelbild
vor, in dem er zeigt, was Deutschland kann und was Rußland nicht
kann. In der „Rvwoje Wremja " — der doch gewiß niemand
Dsutfchfreundlichkeit nachsagen wird — schildert er, wie die Deut¬
schen immer die Lehrmeister der Russen gewesen seien und wie ln
allem, was man in Rußland unternommen habe, man sich bereits
auf deutsche Vorbilder habe stützen können. Insbesondere sei der
Vorsprung Deutschlands auf landwirtschaftlichem Gebiete von jeher
zu beobachten gewesen. Auf einem Hektar habe man in Rußland
durchschnitlich 9,1 Doppelzentner Wetzen, 8,1 Roggen , 9,9 Gerste, 9,4
.Hafer und 74.4 Doppelzentner Kartoffeln geerntet, in Deutschland
seien diese Ziffern folgende: 23,6 Weizen, 19,1 Roggen, 22,2 Gerste,
21,9 Hafer und 158,6 Kartoffeln . Aber nicht nur den russischen
Ackerbau habe Deutschland übcrtrofsen , sondern auch den Frank¬
reichs, Italiens . Oestcireichs und Ungarns . In Friedenszeiten
habe ja allerdings Deutschlands eigener Getreideertrag nur für
neun Monate gereicht, aber trotzdem führe cs jetzt schon 21 Monate
Krieg und trotzdem drohe nicht ihm das Gespenst einer Hungersnot,
sondern Rußland . Das komme daher, daß das deutsche Volk nicht
den Kopf verliere , sondern sich eine Organisation gegeben habe, die
cs ermögliche, auch ohne Getreidezufuhr von außerhalb auszu¬
kommen. , . ^ . .. ..

Und nun schildert Menschikow die gesamte Kriegsorganisation,
die in Deutschland im Verlauf des Krieges geschaffen worden ist:
die ivissenschaftliche und technische Mobilmachung, die Stickstoffge¬
winnung aus der Luft , den Ersatz der Futtermittel , die Ueber-
windung des Arbeitermangcis , die Ausnutzung der Abfälle, kurz
die vollständige Unabhängigmachung der deutschen Viehzucht, wie
überhaupt der deutschen Volkswirtschaft von ausländischer Zufuhr.
Jetzt sei es höchste Zeit , daß Rußland etwas Aehnliches schasse,
wenn es dies könne.

Dis Ausführungen Menschikoivs sind auf einen Ton stiller
Bewunderung des deutschen Organisationstalents gestimmt, dabei
weist er aber die Verdächtigung, Deutschland habe sich aus den
Krieg vorbereitet , entschieden zurück; er sagt. Deutschland sei genau
so unfertig bei Kriegsausbruch gewesen, wie Rußland , freilich mit
dem Unterschiede, „daß seine Unfertigkeit eine kleine, die Rußlands
dagegen eine große gewesen sei."

Reichsstelle für Gemüse und Obst.
WB a B e r l i n , 18. Mai . Der Bundesrat beschloß in seiner

heutigen Plenarsitzung eine Bekanntmachung über die .Grmidung
einer Reichsstelle für Gemüse und Obst. Danach wird eine Rcichs-
stclle für Gemüse und Obst mit einer Verwaltungsabtellung unter
Aufsicht des Reichskanzlers gebildet. Die,Reichsstelle hat bit  Auf¬
gabe, die Erzeugung . Berwertung und Haltbarmachung von Ge¬
müse und Obst zu fördern . Die Berwaltiingsabteitung ist e/ue Be¬
hörde, die Gcschästsabteilung eine Gesellschaft mit beschrankter Haf¬
tung die. ohne in den Gemüse- und Obsthandel unnötig , emzu-
areifen , für eine rechtzeitige Abnahme, Beschaffung Unterbringung
uni? Verwertung des angekauften Gemüses und Obstes zu sorgen
bat Sie hat Abnahmestellen enizurichten. Die Geschäftsakten mg
wird bekanntmachen, welche Sorten Gemüse und Obst sie erwerben
will, unter welchen Bedingungen und bei welchen Abnahmestellen.
Wer Gemüse und Obst zu den bekanntgemachten Bedingungen ab-
geben will, kann cs bei der Geschäftsabteilung wilden die e-
durch ihre Abnahmestellen abznnehmen hat . Hat sich die Geschasis-
abteitung bereit erklärt, Gemüse und Obst auch ohne vorherige An¬
meldung abzunehmen , so kann es den bekanntgegebenen Abnahm -
sielten ohne weiteres zur Abnahme ziigesandt werden Betriebe,
die sich mit der Haltbarmachung von Gemüse und Obst beschäftigen,
haben^die Mengen , die ihnen von der Relchsstelle zugewiefen wer¬
den, nach deren Anweisung zu verarbeiten . Die Verordnung ist

^ ^ Êtne ^weiters Verordnung des Bundesrats ermächtigt den
Reichskanzler zur Beschlagnahme und Bewirtschaftung von lbe-
müse und gibt dem Reichskanzler das Recht, diese Befugnis auf
do» kommenden Leiter der Lebensmittelversorgung zu übertragen.

I Wir standen, als wir uns an die Seite  der Mittelmächte stellten,
« vor einer der folgenschwersten Fragen , die dem jungen Königreich!

ein

Die bulgarischen Gäste.
Koblenz.  Die bulgarischen Abgeordneten trafen von !Wln

um 11 Uhr hier eia. Cie 'machten eine Rnndfahrt durch einen Teil
der Rbeinanlagen zum Kaiser-Wilhelm-Denkmal am Deutschen Eck,
durch die Altstadt, über den Kaiser-Wtlhclm-Ring , am Sckiwß und
Oberpräsidium vorbei zum Rhein . Dort bestiegen ' - den  Sonder-
dampfer „Lohengrin " der Köln-Düsseldorfer Dampfschlffahrtsgesell-
schaft, der neben 'einer Anzahl festlicher Flaggen auch die bulgarische
trug und um 12 Uhr von hier absuhr , um die Gaste nach Mainz zu
bringen.

Mainz  17 Mai . Die Bulgaren kamen um &'/•  Uhr nach
einer schönen'Rheinfahrt aus dem Dampfer „Lohengrin " hier an.
Ein amtlicher Empfang fand nicht statt, aber eine zahlreiche Volks¬
menge brachte den bulgarischen Gästen Huldigungen entgegen. Sie
fuhren in Wagen über die Rheinbrücke nach Kastcl und dann mit
der Eisenbahn nach Frankfurt.

Frankfurt.  Die bulgarischen Abgeordneten sind am Mitt¬
woch abend mit dem sahrplanmäßigen v -Zug um 7.58 Uhr in
Frankfurt a. Ni. angekommen. Sie hatten tu Akobsenz den Zug
verlassen und nach einer Rundfahrt durch die Stadt die Weiterreise
bis Mainz mit dem Sck)iff unternommen . Sowohl auf dem Bahn¬
steig wie auf dem Vahnhossplatz hatte sich in Frankfurt eine vict-
hundertköpflge Menschenmenge cingefunden, die die bulgarischen
Abgeoröneteii lebhaft begrüßte . Aus Köln wird der „Kriegs-
zeitung" gemeldet: In Uuterredlingeii mit einem Vertreter des
Mirbächfchcn Korrespondenzbureaus erklärten mehrere bulgarische
Abgeordnete, daß sie mit ganz besonderen Gefühlen in ihre Heimat
zunickkehren, und daß sie dort ihre Landsleute unterrichten wer¬
den von dem, was sie in Deutschland gesehen und erlebt haben.
Ueber seine Ansfgssnng vom Ausgang des Krieges befragt , meinte
der bulgarische Politiker : Wir , und das betone ich mit besonderem
Nachdruck, wir müssen und werden siegen, koste es, was es wolle.
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Mt wurden Mir kämvken deute an der Seite der mit uns
|mbeten Mächte bis wm  Gcnöc dos gewaltigen Ringens und

un.^ °°SUchkeit des Atmens sichert und gegen solche Uever^
wie sie der Kriegsausbruch gezeitigt hat . D

Z and geprägte Wort „Durchhalten" hat auch für «"J voüe
I 'tung. Wir stecken das Schwert erst dann m die Sche.de,

1>n ehrenvoller gemeinsamer Friede errungen isi. _

jeim.

Eine Wa'Eine Warnnna für Reisend e. Wie man öfters
Zwmt. ossnen Reisende bei der Einfahrt eines Zuge- «n dem
steige trotz des bestehenden Verbotes die Tur 'hres e, .
^ Zug hält. Sic setzen sich selbst dadn'Ä einer Gefahr aû ,

Wagen beim Anhalten einen Stoß . hw die auf bpm« nfinftpia in der Rahe des emfahi enden 08 -Wagen beim Anhalten einen stoß r - •'ö uqe,
std'e auf dem Bahnsteig in der Rahe des tm W
.Haltenden Personen ernstlich gefährdet. Fern 'öie3
fcs Unfälle, wenn Begleiter von Reisenden, wie man dies
?o,z bei tmn Soldaten vielfach zun^7" - vei Begleitern von Soldaten mv; ' “"
‘cb»och die Hand reichen, nachdem der Zug schon -

gefetzt hat, und wenn die Reisenden d,e § and . ihrer Be
n festhalten, so dah diese wider ihren Willen genötigt ,
''E°n dem schon fahrenden Zuge 'uitzugehen °dcr m.tzu-

^ Das ist namentlich bei den hohen Bahnsteigen seh g
11

i n graphischer Scherz . Man nehme - - - -
ehme ein Vergröherungsglas, ein wenig gute-

irk-Datlehnskassenschein und betrachte den o«
^l üe!l,auf ?er RückstiteHê Kaŝ LE ^ „^ n Scheinden aus der Rückseite des Ka,,-n,a,e>„sSchein
Zm grüngedruckten Reichsadler, nachdem man den Echem

W hat. dah der Adler auf dem Kopf stelst- Man w.rv 'ieoe
Hl .des Adlers in den beiden offenen Stellen links das l ev^

unseres Spezies , des Herrn Edward Grcy, un ecyl
^engefaltenen Züge unseres Busenfreundes Po .ncare

r Zentral -Einkaussgenollemcyaii .^ . »- iibe'r Mainz,.• auf oem Rhein vorveipasstcrt. Sie fuyrei .
«̂ "auswärts weiter diirch den Main -Donau-K nl
l "°ch Rumänien , um zum Transport des rumänischen

"och Deutschland Verwendung zu d'iden. Eme wen
7 wird folgen. Die Schlepper kamen von Berlin »ber )̂am
, uxhaven nach dem Rhein usw.
Mich

D0n a u schl e p p e r. Bis jetzt sind 3
, . .»er Zentral -EinkanssgenossenschastG
' ^ br nns bßni Nki,'in nctriieivnisievt. Sie

37 Schlepper, die i>n
m. b. )̂-e Merlin

* Dem 23jährigen Elektromonteur Heinr ich D ornhusch
in Firma . Kal, n. wurde d- .̂ .vom Groß^

Sei «n°n 8 & W « ttete am®21. 3onuot * . Sj.- ^
DE im Mainzer

K ”. - Vfetaerjeit : belcnnt
sää  s

von Württemberg, der ^ . Wochen hwr z verwun-K "SÄiÄÄSÄS --

b'l 7 iüfÄ “S - ‘“ÄSpÄt ?.
GabA von hier sein altersschwaches, " bg-magett P ^ nes %â
nagelten Schuhen und EM OchsMP Gericht erkannte gegen ihn
unbarmherzig auf öas ^ . Im muß mein Vieh durch¬
aus eine Geldstrafe von 40 Mark . ^ m Landwirt Georg
bringen, koste es was es wolle erklärte ° b^h er auf
Althen von hier dem weil ng« g ^ hatte, wah-
deni Heumarkt 9 Mar t f« * er> 3 * » ^ as Gericht lieh Milde

! auf ihre Zulassung zum Geschäfte stundenlang « am * ê fS,I"f„SfgA °i-
WM « äsbt *ff r “äs ä s
in allen Verkaufsstellen völlig normal w>e m Friedenstag

Chl ©otmll 6 S « 18jährige Friede . Hch. Glähner von hier hat sich
in selbstmörderischerAbsicht, nachdem er sich En aesiürzt und jst
Messer in die Brust gestohen halte, in den Rhein gestürzt 1
ertrunken. Seine Leiche ist noch lilcht gelandet.

Bad Nauheim. Banrat Bruno v. Brehmer wurde votv ®«fr
hunr .r 311m Badedirektor und Vorstand des- Biesbauamtes Bad

ZJT 'il, ’L « Sir * ! , >rt# Idn » mll I« °»
seit geraumer Zeit kommissarisch verwaltete , am 1. Inn . an

Die ersten Kirschen. Reichlich zwei Wochen früher als sonst
in diesem Jab re die Kirschen zur Reife gekommen Bei Zwm-stnd ^ 2WW-

genberg an der Berg,trotze >,l m geiwume.. ^ ....». .. Lagen die
Reife der Kirschen soweit vorgeschritten, daß noch >m Lause o,e,e
Woche mit der Ernte der Früchte begonnen werden kann.

kr Oikersvai Bereits in voriger Woche konnten hier die
ersten MrAn gepstückt werden. Die Kirschenernte fallt mager
aus.

dem Heumark! u d " ^ betrug Das Gericht lieh MildeLurrVs m'ääw - .

> “e3 Blöcken der Kälber und starkes Brüllen der R.indeB
ß " 11 und vorgestern in der Naye des Rathauses v ^

ertönte, versetzte die Gemüter der B >ebrlcher Ei vd
L dl- freudige Erwartung , dah nun 5«° JE not behoben

L sind leider genötigt, in diesen BteD hier-

Zweiten Umweg mehr nach Frank,urt °der anderen Urte
tzf«' braucht und insoigedessen künftighin an Gute nichtZ Nack, Erkimdiaungen und aus >

von 25  Mark aus

ber « cm. rlun« » - ' -»-»» -->-«> 35 rfto

ŝ ederlahnstein Z^ i ^ ge D^ Mm ^ n ^ t^ nne
Köchin, die mit franzo .smen K gsg sangenen ^ »okolade und
hatten küssen kaffen, .hnen Briese g s-h ^ unb öic  Köchin zu

gtaSÄWÄS s; -chm iUi * * * *  —
Kriegsgericht verurteilt. Divisionspfarrer bei

fc. Limburg. Domprobst Sandes z. Zt .̂ D^ s

i,rt  LLNS .̂ zch ssxvjff sress

^ ^ ‘fiadjenbutg . Der jüngste Sohn des Grafen v°" Hachenburg ist
in den Trapistenorden eingetreten.

Bad Kreuznach. Bei einer Anzahl hiesiger Bäckermeister ist
mehr Mehl verbraucht morden, als wie ihnen äugestvnden h ■
Gegen diejenigen Bäckermeister, die sich dagegen Esehllhaben . ist

! Anzeige erstattet und das Ge chast vorlausig ans acyt Tage gesch o,
! ieXiber ! Wer mit seiner Brotration nicht au-i — und
! schwer arbeiten muß. erhält von der « tadt eme Zuschzbrottar .

Reiche Jleischvorräte in Hessen. B °' kurzkchm Orheb ^ g
der Fleijchvorräte wurden im Kreise Lauterbach (H ss ), .
Deutsche Fleischerzeitung meldet «wg-samt. ubn 3600 3gDmisirrare ieitaeitcllt. Davon befanden sich un Be,ii.,i oer -oeuui
kerung aus eigener Schlachtung etwa 3450 .Zentner , wahrennut bte 'Ulefeacrcicn cntfcilit. 25nbßi toicb norf) bej I •
Jfe3 ^ Ä54 Vorrat an Dauerware « .Men.
da die Erhebung auf persönlichen Angaben  der Besitz er be ) .

leidet.
tz braucht und infolgedessenkunstigym an ^ - - n
Pistach allen einqezogenen Erkundigungen i obersten

ftngen bekanntgegebenen Verhandlung der oberste»«Ä« 1rrÄS^V . Verlln klar hervorgeht, ist era' u t «4>
yttmng  mit Fleisch für die nächsten Monate Nicht zu

°r> Vieh muh soweit znrückgehalten w-rd-n daß d.e Fle,s.MNa pme reaelmaßige lviro, j

gHerlei aus der Umgegessd.

vermischtes.
_ silbernes Ehejubiläum des Generals v. Gallwih . Der be-

otftt.Tr ^  muß soweit suruagetjemen - qiI{
iS ?» für den Winter wieder -m-
'ltK w'e vor auch in bezug auf den Flestchve'ivraim ^
itZ’  Mit einem '/ . Pfund frisches Floate in Biebrich zu-Lstug Niiikk»« „IM s,"„. dip väcbsten Ntonate IN Lievi 'w o"nt einem '/ . Pfund frisches Fle,W pHin Biebrich )i>*

^k ^ ^ min 'dem 's^ Han^ noch verarbeitetes oder

ist der Stadtverwaltung ° ^ M ^ j^ ajsisgesellschastin Ber-
ländischer Schweine durch die Z l Mittwoch an die hie-
lin zuqetellt worden. Die Tiere wuroen n ^ ^ bte
sigen Schweinemetzger verte l . Der Äbg M Spesen undM-«»!!-»-» ä “ is : <«„»;«*»<».d--»v. D-,

&S -; «bä  Sy»SSju
L sei" können, ist selbstverständlichausgeschlossen Dw lw
^Uten Preise waren im Berha tn>s zu den Pr -i ea oe*
^ L ^ ensmittelmarktes sehr bescheiden, u d, wenn>alse n

teÄiÄÄfes

Äui ’ 8leicf1 behandelt, ein Jeder erhalt nur das gle>c, ^
HUch in der Woche zu dem gleichen Preise zugewif'  ^

>AHbarmärkte in bezug auf Fleisch njrqendswo
A Ue amtlichen Erhebungen ergeben habe " ^ 8̂ orgen

Gasthäusern , Metzgereien oder Kaufladen ö i ver-
Air wird, so wird selbst der reiche Mann f fonucn. —
!? 4iui tten  öfteren Genuß von Fleisch versch st ^  künftigen

'vollen wir noch bemerken, bah^ bestimm-
LI »°be Vorbestellungen des durch d>e » leM « ' werden

ŝ -rntums von den betr . Metzgern nicht berück,Mjtigl

Metzger stellt süh cnst 2 6 |ar r u. d-rgk.'). . Derohne jedwede Beigabe pon Freue i u A,wiandsware frischer
Kleinverkaufspreis für „ote,e Nkund verein-

irnismmm|Tl.iien Deutschlands und des verbündeten Auslände^ die Hirz
ttchsien Glück- und Segenswü '' che in reichster Fülle zugegangem
W alle w üsichn daß Gott der Hers uns den großen Heerführer
^och recht viele Jahre gesi.nd und krDig erhalte um letzt und m
Zukunft, wenn es nochmals notwendig werden sollre, unsere pf
reu Heere von Sieg zu Sieg zu führen.

50 Broz. ..Riilverdienst". Der Oelgrohhündler Llisred Herz in
Ludwigshafen a. Rh . wurde vom Schosfengencht m Ludwig^hasen
wegen Preistreiberei zu einer Geldstrafe von 1000 Mark odei 1
Taaen Gefängnis verurteilt ; gleichzeitig wurde die Beschlagnahme
de? Oelbcstände dos Berurteilten verfügt. Der Amtsanwalt hatte
600 Mark Geldstrafe beantragt ! das Gericht ging über diesen An-*_ _ >Aiisbeutuna  durch den Angeklagten

Kleinverkaufspreis für d' e e et,« bn5  Pfund verein-
Schlachtnng (kein Gefc.erslnscl> st ^ Schweine,netzger

werden. . - n . ui „ B r o t - Z n sa t; ka rt e.
— Der beste Be w e >s f Dienstag auf einem hiesigen

Ein ergötzlicher Vorfall Dielte s ) N̂u b^ eine  Frau und
Bureau der städtischen Brotkommiss Brotbezug,
ersuchte um die Ausstellung einer ^ ^ vermöge. Der anwesende
mit dem sie nicht mehr auszuk ' , ndere Begründung oder ein
Beamte fragte die Frau , ob sie - Berechtigung ihrer Forde-
ärztliches Zeugnis als -lu^w^ l Beamten verwundert an und
rung habe. Da schaute die F noch en Ausweis ? Warte Se
sprach! "Sv - Sie verlang ^ Wgge knurre höre. Wann dos
cmol cn Ageblick, do tonr e t 1 bann  waaß ich net, wie wer
kan Ausweis für em nei Br . ^  schlagend nun auch die Be-
sich noch deitlichcr au. weisi s . vermochte sich der gestrenge Herr
weisführung der Frau wa , l von der Berechtigung oe:
Beamte , der hell au lachte ^  Bittstellerin blieb
SSS « Ä ft m U —- «*"
„idkiiaeren Ausweis umzufehem -

rr («eiOitraTe ucamtuui , uuy ~ .
traa tccaen der wucherischen Ausbeutung durch den Angek.agten
trag wegen „er̂ von 50 Proz . herausgerechneter hatte ,..v
wesentlich hinaus . ,"c~ *sr'

WB na . Berlin , 17. Alai . Wie wir hören, beabsichtigt der Ber¬
liner Magistrat zur Vorbereitung für die bevorstehende Ausgabe
ron Fleischkarten sämtliche Berliner Einwohner auszufordern, sich
beî demjenigen Metzger, von den. sie Fleisch beziehen wolle um die
Eundenliste einMtvngen. De^ ungernelbete Kunbe is ^
Metzger, bei dem er eingetragen ist, vorlauslg wahrscheinlich für
einen Monat gebunden.

-mrückcrehaikenes Gold. Die Berliner Rennbahnen , Karls-
n i-flnnb .fioüoea arten haben, wie allgemein bekannt sein durfte,

seit d-n Osterrennen die Einrichtung getrostem,daß bei Einzahlung
' eines Zwanzigmarkstückes in Gold auf den Eintrittspreis 2 Mark

und bei einen? Mmnarkstück 1 Mark nachgelassen werden. In
drei Renntagen , die seit Inkrafttreten dieser Bestimmung abgehal-
ien worden sind, wurden durch diese Verbilligung der Emtr .t s-
urelle rund 50 000 Mark in Gold vereinnahmt . Fast die Halste

ff nS 'Ä " I ™™ ,'’ärainSif -Äb -.stst ' m l 'rioalliaUcn

dfkrs

Einfamc Seelen.
Roman von B . v. d. L a n cke n.

Ansehung. iNachdruck verbotene

"ehmen Sie Platz! Del Fürst deutete Esen °gege7-
,Landbewegung nach einem Sessel, setztef >

^ linken Fuß über das ifjch Auftrag zu über-
!»rn, !^ se erhalten und find gene.g . e,nen Vusirag z ^
ilL . ragte er dann mit einer gewisse» l,ebe,-.swur °,g-'.. o,_ f.. .

■ 'gji !— 7— A b:„ {[eine Liane Wykradt, fiel st
greiHrf), damals noch die ueme

lachend ein. . ^ oerwundertem Gesicht neben den

bdb.t ’Äw ? . Ä «f « ** ** * mm  '
'S!Ipnnft!i SS Sir’!««11*W»3»-«»«,
Aber gewiß, Guntram , ich yaoe >

lebnis erzählt . - . ^ le Herr Laarsen , aber ich kann
Ja , richtig, ^ ntschuld'g-n S , 1 ^ Frau und die da-

Meij . ^ 1 uu
Cz1 *̂ 6 Durchlaucht zunächst um einige nähere Ang
-Handelt sich um Porträtbüsteu meines Onkel.' , oe. ^

n lld der Fürstin . , . , r lochend fort:
SA a?# nicht gleich antwortete , fuhr «r l.ach'->w l ^
Slust Büste des alten Prinzen anbelanghsv "iagNina „eflrKfetib erscheinen. ES 1 .Büste des alten Prinzen anveiangv, --- » ein

nickst gerade verlockend erscheinen. kommen:
* Beginnen , doch wir werden nicht davon r°i ^ . . ....

' 'N wünscht es. Zunächst wurde es sich also
lĵ dcln. Sie sind doch momentan Herr Ihrer Z

Ja
meine

° 8anz, Durchlaucht.
TchoH.lll Soldin runzelte die Stirn.bsWOe! sm min  r ;„s bie nnll! frei?'-'UlUUl lllllrttUC U1L
V7“ C! Wann sind Sie ganz frei ? m. r.„„3iminers
c'ncll| em  Augenblick öffnete sich die lüt *®tiercn  sichtbar.
t»ax Frauengestalt wurde zwischen den P ' ^ nadenkostüm
.»-sim' stllFgroß , trug ein zobelverbraintê P
ich V- n much, einen gleichfarbigen, zierlichen . reißen
^hf„blauh frischer Veilchen und cm weiß - ^ Haar.
C l rn  geschmücktes Filzhütchen aus dem goldblonoen
tzo Gast des Fürsten zu beinerken, nes sie- ^

Werden" ,d)  wieder , Guntram . Rietbcrgs lasse st) ^ - „„ che
?I-he ^ sieben Uhr mit uns essen: ich habe sch ch„ br„ch
% des Menus geäußert . Ah - , 'E °A „d
- „." winsAder sich tief verbeugte, gcivahr werdeno.lvke„, - . . . . (Ti-rnufai

en . s .
unmöglich aue Roben Um so bester, wenn Sie oie
bei Beteiligten im Gedächtnis havcn.

sgü ; SS#IŜ X Ä»to.Äf Ä Wrt.n,n, b.t
wann -bonrim stch ,I)I\7liffBDrträMu vollenden, bannIch habe noch ein Reliesportrar z»
führ vierzehn Tagen „ b„ gehen wir nach

In vierzehn Tagen ? Das tns s roärc  hübsch, wenn
Burg Kelle zurück, meinte die Fürstin , uno

»sissüÄsrÄa . «-*«« - -»

BmqKAU , das Stammschloß der Fürstin Soldin , lag auf einer
Anhöhe nicht weit von dem großen, inetlenlangen Kellersee. von^ ; ^,>1- sRijrfFöifp hpg (Schlofics* cidcocncti XcrrQjiß iius H6ii6
5S «“ L » Ä sÄiflK W? » V beuch,enbe
Walserfläche; bisweilen hörte man dort , das Spielen der Welle
ani Gestade ’ Auf der Lcmdseiie waren die Abhänge von altere her
ch einen weite» Park verwandelt : vor der alten von zwe. mach-
tiaen Ecktürmen flankierten Burg breiteten sich da, wo sich einst
tief» Lausaräben hinzogen, grüne, wohlgepflegte Rasenbeite,
und aus Gruppen alär Bä ^ine schimmerten weihe Sandstein-
götter hervor Eine breite Lindenallee führte zur Landstraße

war '-- Winter ; draußen aus den Feldern lagen weite, leb-
lvie Sch nee nie»gen: aus den Bäumen , den Dächern, den Zaune ».

fWitnnn̂rnbc ßaftßn * ouf ben Zinnen , ben Tue men bet* ^ ueg
hii Schneemützen; auf den Gesimsen und dem Schnörkelwerk der
Feilster kleine, ' stockige, lustig anzusehende Käppchen und Schnee,
nnlfter und die alten Götterstatuen waren IN weiche, flockige Mm.
tel gehüllt. — lieber dem allem ruhte ein stiller, eintöniger Winter-
Himmel.

Im kleinen Speisesaal des Schlosses sah man beim zweiten
Frühstück, Fürst Guntram , Fürstin Liane , Prinz Ghlodwig, des
Fürsten Onkel, der Bildhauer Erwin Laarsen , und Prinzess!»
Beate.

sterrn' m ^ nein, gar nicht, sagte Soldin3 m P rxr._.v Hn  SY>*^ *‘»-.11 , »fw* »»*v*, i- oV Vv__1 .
Ein -. .Bildhauer Laarsen vorstelle. ieitlames Leuch-

stieg in ihre Wangen und c> \ 1 entgegen-
%. te 'hren Blick, als sie dem Bildhauer die Hand emg »

Erlaube , daß ich

Wie freue ich mich, Sie Mede ^ usehen^ Swhoi? 0br (£rmirt Qrmrißii. her mir t»or langen o )

ot stieq in ihre Wangen uno ^ U ' s. entgegen-
Blick, als sie dem Bildhauer die Hand emg »

half.
h^aiOine

n v,1‘ -wie i*«*« “u 7"M' Sw gafcren aus derErwin Laarsen , der mir vor langen ow)̂
."'cht wahr ? " ' . .

arien , oer mu uui lll" önl .lT1(Jrv
lQtf  mayrr Erinnern Sfe n«ft t langsaminertei war nn ersten Moment wie verstu

v̂ ivif, Sw die Erinnerung aus. „....„f '
Non,' Burchwucht, damals auf dem Stillet y i

' °'N kleines Mädchen . . .
Durchlaucht

Wenn Sie nicht könnem quälen wollen^ f ^ ^ ünftEer Zu-
füf)l ; Fürst Guntram war indessen mcy »
geständnisse zu machen DicrJc f,n Tagen erwarten

Nein, nein, es bleibt dabei, oussuchen, passende Raum-

^Ku Gst doch auch wahrhaftig die Frau , die ihre gesellschaftliche

«L ĝ zu wcchr^ we.̂ ^ ^
dm. Zimmer,"während der Fürst eine Sportzeit .mg zur Hand nahm
und sich aus einer Couchette atisstreckte.̂

Prinz Chlodwig, ein alter Herr und unvermahlt , bewohnte den
linken Flügel der Burg . Warum er »am Er . reckzt lustig v« .
brachten Jugend allein geblieben war , wußte niemand recl)t .zu
sciqen' da er ein großes Vermögen besaß, war er m der Familie
am Erbonkel geschätzt und auch sonst als ein prächtiger Gefell-
friiafter überall beliebt. Mit dem Fürsten Guntram stand er ans
Kriegsfuß - um so mehr liebte er seine Nichte, Fürstin Liane.

Dcr Fürst hatte einen schon stark mitgenommenen, beinahe
räubermäßia anssehenden Iagdanzug angelegt und h'eit, ganz ver¬
tieft in den Genuß einer Gänseleberpastete, es nicht der Muhe wert,
sich um seine liinqebmig zu kümmern; er überließ es ŝ nev Frau
mW Onkel Chlodwig, den Bildhauer zu unterhalten . Soweit Prin¬
zessin Beate Soldin es dazu kommen ließ Die verwitwete Schwa-
ai' rin des Fürsten Guntram war eine sehr, lebenslustige, kokette
Trau die eigentlich nie ohne einen kleinen Liebeshandei war , aber
ilna genug, jeden öffentlichen Anstoß zu vermeiden. Sie war sehr
reizend machte wundervolle Toilette und verweilte Wochen- Mid
monatelang als Gast auf Burg Kelle. S,e verstand es, stch„all°n
Menschen und alle» Verhältnissen anzupassen, ging mii dem Fu.isten
mü die Jagd , svielle mit dem Prinzen Chlodwig Schach, musizierte,
las und schelte Tennis mit Liane . Auch heute wollte sie den Für.
kten begleiten. Der Förster hatte Hirsche gemeldet, und der Flicht
und die schöne Prinzessin hatte» beschlossen, ihr Jagdglück zu vei-
stichen. ^



fiuanztechnisck) ebenso bedenklich, wie gegen dos Interesse des Rei¬
ches und unserer kämpfenden Heere gerichtet. Es ist gewiß kein
Opfer, sich von einer Goldmünze zu trennen . Rur mangelhaftes
Verständnis und eine gewisse passive Resistenz erklären cs, warum
Goldmünzen zurückgehakten werden, um sic gegen kleine privatwirt-
fchastliche Vorteile einzutauscken. Es ist beschämend, daß dringende
Erfordernisse unseres Vaterlandes das Gold nicht aus den Taschen
herauszichen , die es bei geringen privaten Vorteilen (ermäßigter
Zutritt zur Rennbahn usw.) leicht herausbringen.

Fiasko der Charlottenburger Gulaschkanonen. Am Dienstag
sollten in Charlottenburg die städtischen fahrbaren Volksküchen —
die sogenannten Gulaschkanonen — zum ersten Male in Tätigkeit
treten . Es hatte sich in der Stadt hernmgesprochen, daß es Erb¬
sen, Schweinefleisch und Kartoffeln für den Preis von 30 Pfennig
geben sollte. Die „Kanonen ", es waren ihrer zwei, enthielten je
300 Liter Erbsen. Bald fanden sich etwa viertausend Menschen
ein, die sich an dem schmackhaften Essen von Erbsen und Schweine¬
fleisch gütlich tun wollten. Sa kam es, daß die fahrbaren Küchen
von der Menge gestürmt wurden . Die Folge mar , daß die Wagen
zurückgezogen wurden und daß der Betrieb eingestellt werden muß-
te. Die Verausgabung des Mittagessens soll nun anders geregelt
werden . Die Schuld an dem Fiasko liegt daran , daß das Unter¬
nehmen mit unzureichenden Mitteln in Szene gesetzt wurde . In
Schöneberg war man sich im voraus darüber klar, daß die fahr¬
baren Küchen große Aufläufe Hervorrufen würden , und snh^dss-
halb von der Einführung der Gulaschkanonen ab ; inan ist in Schö¬
neberg gegenwärtig dabei, mehrere Volksküchen in verschiedenen
Stadtteilen zu errichten.

Für 20 Millionen Mark Münchener Vier ins Feld. Aus Mün¬
chen wird berichtet: Nicht weniger als für 20 Millionen Mark
Münchener Bier ist seit Beginn der Versorgung der deutschen Trup¬
pen im Felde mit Bier von der Münchener Brau -Jndustrie bis
zum 1. Mai durch die Heeresverwaltung bezogen worden . Die
Lieferung betrug täglich 2800—2800 Hektoliter. Diese Mengen
werden mittels Extrazuges von München nach den verschiedenen
Kriegsschauplätzen ausgeführt.

Das Ende feiner Steuerfreiheit erlebt mitten im Kriege die
idyllische Gemeinde Gössitz im Kreise Ziegenrück, in der Gemeinde-
Umlagen bisher ein völlig unbekannter Begriff waren . Die Ge¬
meinde besitzt viele Grundstücke und große Waldungen , deren stei¬
gende Erträgnisse das Anwachsen der Ausgaben noch übertrafen.
Infolge notwendiger Ausgaben für Schule, Straßenbau und
Wasserleitung usw. müssen nun auch die Gössitzer Gemeindesteuern
zahlen, aber ' dank der Voraussicht ihrer Vorfahren sind sie immer
noch viel besser daran , als fast alle anderen deutschen Gemeinden.

Ein weiblicher Förster . Als neuester Kriegsberus hat sich dem
weiblichen Geschlecht jstst auch der des Försters geöffnet. Als
solcher ist Fräulein Lydia Semrau aus Budsin bei Bromberg aus
dem Forstrevier des Grafen von Potulicki aus Skorzewski auf
Schloß Siebenschlößchen seit einigen Monaten tätig . Sie leistet
sämtliche Försterausgaben , sowie die Frühjahrskulturarbeiten , nach¬
dem eine männliche Bertretung des zu de>r Fahnen einberufenen
gräflichen Försters nicht zu beschaffen gewesen ist.

Deutsche Art . Aus Hannover wird berichtet: Deutsche Ur¬
lauber , die von der Front zu ihren Familien nach Hause kamen,
die Tod uird Gefahren auf kurze Zeit hinter sich gelassen haben, be¬
nützten ihre Urlaubszeit zum Sammeln von Kinderschuhen für die
französischen und belgischen Kinder in ihrem Kampfgebiet und
jnahmen sie bei ihrer Rückkehr zur Front als Geschenke mit.

Soda für die Waschmittelindustrie. Da auch an Soda eine ge¬
wisse Knappheit herrscht, soll in Zukunft eine geregelte Verteilung
auf die Verbraucher durch eine Zentralstelle für Sodaverteilung
durchgeführt werden. Bei der Zentralstelle sollen die einzelnen
Berbrauchergrnppen durch Vertrauensleute vertreten fein, die den
Verkauf ihrer Gruppe anmelden und Vorschläge für die Verteilung
aus die einzelnen Betriebe inachen. In ihrem eigenen Interesse
werden daher alle Hersteller von nicht fetthaltigen Waschmitteln,
die Bedarf an Soda haben, gut daran tun , ihre Adresse möglichst
umgehend der Sodastelle des Kriegsausschusses für pflanzliche und
äierische Oele und Fette , Berlin NW- 7, Unter den Linden 88 n, an¬
zuzeigen, damit diese die erforderlichen Erhebungen über den Be¬
darf an Soda in die Wege leiten kann.

Warnung vor minderwerkigem „Flelschersah". Bon einer
Firma außerhalb Sachsens werden »ach einer Mitteilung des
sächsischen Ministeriums Metzger zur Erwerbung der Lizenzen für
eine unter der Bezeichnung „Fleischersatz" in den Verkehr zu brin¬
gende^Zubereitung aus Blut aufgefordert . Von amtlicher Seite
wird hierzu mitgeteilt : Ganz abgesehen davon, daß Blut von ein¬
wandfreier Beschaffenheit, wie sie Voraussetzung für die Herstellung
des Fabrikates sein würde, i» größeren Mengen kaum erhältlich
sein werde, könne die erwähnte Zubereitung nach einem Gutachten
des sächsischen Landesgesundhcitsamtes weder als Ersatz für Fleisch,
noch als „Sparfleischangesehen werden. Auch seien bei der ge¬
ringen Haltbarkeit Gesundheitsschädigungen nicht ausgeschlossen.
Die interessierten Gewerbetreibenden müssen deshalb vor der Er¬
werbung der angebotenen Lizenzen dringend gewarnt werden.

Die Freigabe der zum Einmachen von Früchten notwendigen
Zuckcrnienge wird in den nächsten Tagen erfolgen. Die Verteilung
wird Len Oberpräsidenten übertragen , die die freigegebenen Men¬
gen an die Kommunen weiterzugeben haben. Die Kommunen ver¬
teilen den Zucker an die Verbraucher. Da die zur Verfügung stehen¬
den Mengen nur sehr beschränkt sind, wird die größte Sparsamkeit
empfohlen.

Hannover. Der Deutsche Krbeitgeberbund für das Baugewerbe
genehmigt« in feiner hier abgehaltenen außerordentlichen General¬
versammlung di« im Beicksamt des Innern getroffene Vereinbarung
über die Verlängerung des Tarifvertrags und Bewilligung der Kriegs-
zulagen.

Preissturz für Altpapier . Anläßlich verschiedener Submissions¬
ergebnisse für Papierabsälle in letzter Zeit ist zu bemerken, daß der
Preis für 100 Kilogramm im Verlauf von wenigen Tagen von
etwa 25 Mark auf 15 Mark heruntergegangen ist. Dazu erfahren
wir , daß die von den Behörden und Schulen organisierte Sammlung
von Altpapier einen über älle Erwartungen hinausgehenden Erfolg
gezeitigt hat . Die papierverbrauchenden Fabriken sind gegen¬
wärtig auf mehrere Monate hinaus voll versorgt, so daß mit einein
weiteren Nachlassen der Preise zu rechnen ist.

Zur Ermordung des Arztes Dr . Grumbrechk. Zu der jüngsten
Bluttat in Hamburg ist folgendes ermittelt worden : Der 32jährige
Fabrikarbeiter Bernhard Draheim aus dem Stadtteil Eimsbüttel
war kürzlich wegen eines Nervenleidens voin Militärdienst ent¬
lassen worden. Er begab sich zu Dr . Grllmbrecht als seinem Kasserr-
ärzt und verlangte einen Schein zu seiner Aufnahme in das Kran¬
kenhaus . Dr . Grumbrccht hatte ihm dagegen einen Ausweis ge¬
geben, wonach er zu leichter Arbeit für befähigt erklärt wird. Nicht
zufrieden hiermit , kam Draheim Donnerstag vormittag abermals
zu dem Arzt. Schon im Vorzimmer beobachteten mehrere dort
wartende Patienten , wie Draheim erregt und vor sich hinsprechend
in dem Raume auf und ab ging. Nachdem er zum Arzt hineinge¬

Und was werden wir beginnen, wenn die beiden fort find?
fragte Liane den Prinzen.

Wir zeigen unferin Gast Burg Kelle im Winterschmuck.
Nein, nein, rief Liane, wir wollen lieber Schlittschuh laufen.

War meinen Sie dazu, Herr Laarsen? Das Eis auf dem See
tragt.

So wäret Ihr gut untergebracht , bemerkte Prinz Chlodwig
lachend, aber was wird aus mir altem Mann , den der Rheumatis-
inns im 'Arm hindert , mit auf den Anstand zu gehen, und die Jahre
und steifen Beine , Schlittschuh zu laufen?

Ja , richtig, armer Onkel Chlod, rief die junge Fürstin , aber da
fällt mir ein, es find neue Bücher angekommcn, ein großes Paket,
oder —

Laß nur , Kleine, wehrte der alte Herr ab, es war nur Scherz:
ich werde einen Spaziergang ant See entlang machen und mich an
der Jugend erfreuen.

ÜCSSL'Z l 'll '.i" (Fortsetzung folgt.) ’JI jl I . .

rufen worden war , hörte man fast Unmittelbar darauf einige
Schüsse fallen und Dr . Grumbrccht einen erschrecktenRus aus-
stoßc». Während der Arzt sich noch zum Fernsprecher schleppen
kannte, um einen befreundeten Kollegen von der Tat zu benachrich¬
tigen, versuchte der Täter zu fliehen; fand ober die Haustür ge¬
schlossen, kehrte deshalb um und verbarrikadierte sich im Zimmer
des Arztes . Dr . Grumbrecht hatte sich inzwischen auf dos Bett
gelegt und war an einem der empfangenen Schüsse, der ihm das
Herz verletzt hatte, geftarben. Mit Hilfe von Polizei und Feuer¬
wehr gelang dann die Verhaftung des wütend um sich schießenden
Menschen, wobei ein Schuß auch einen Schutzmann verletzte. Der
unverheiratete Arzt war 18 Jahre alt und in seinem Hause,
Schanzenstraße 83, schon seit vielen Jahren tätig . Er war sehr
beliebt.

Die Kühlkiste. 61s eine besonders zeitgemäße Einrichtung ver.
dient die Kühlkiste. die an die Stelle des Lisfchrankes zu treten ge-
eignet erscheint, gewertet zu werden. Ist doch ohnehin nicht jeder
in der Lage, sich einen Eisschrcmk anznjchaffen, und selbst da, wo
«ine solche Einrichtung vorhanden ist, scheut die Hausfrau leicht
die Nusaaben, die mit der Füllung der oft gefräßigen Schränke mit
Eis verbunden sind — ganz abgesehen davon, daß die Beschaffung
von Lis infolge der Transportschwierigkeiten und des Personalman¬
gels in diesem Iahre von mancherlei Zufälligkeiten abhängig ist. Es
wäre nun durchaus verfehlt, wenn die Hausfrauen bei der Sorge
um Beschaffung von Nahrungsmitteln auf die Bereithaliung von Eis
überhaupt verzichten wollten. Fm Gegenteil darf in diesem Ivhre
auf di« Möglichkeit der Kühlhaltung von Speisen weniger denn je
verzichtet « erden. Es gilt vielmehr, jeden Speiserest auszubewahren
und auch beim Eintritt der Hitze brauchbar zu halten ; jegliches lieber*
bleibjel der Mahlzeit muß noch verwendet werden, und dazu ist es
eben erforderlich, daß es durch geeignete Vorrichtungen vor den schäd¬
lichen Einflüssen der Hitze bewahrt werde Kühl genossen, wirken
außerdem bekanntlich die verschiedensten Gerichte, z. B. Puddings,
ebenso Getränke besonders erfrischend. Die Kühlkiste gestattet nun,
ohne größeren Aufwand nnd ohne erhebliche Platzbeanspruchung die
gleichen Zwecke, wie sie der Eirjchrank erfüllt, zu erreichen. Da¬
bei ist es nur nötig, ihr zwei oder dreimal wöchentlich bescheidene
Mengen Lis einzuverleiben. Sie ähnelt in ihrer Einrichtung der
Kochkiste und kann von jedermann ohne Mühe selbst hergestellt
werden, Anleitungen geben die in den meisten Städten befindlichen
hauswirtschaftlichen Beratungsstellen gemeinnütziger Körperschaften.

Zeitgemäße Betrachtsnge«.
"T ' (Nachdruck oerboten.)

Humanität.
Humanität ist Christenpflicht, — tobt auch der Krieg der

grause. — In diesem edlen Sinne spricht — der Mann im Weißen
Hause. — Er hat der Welt es weiß gemacht, — daß er sie weiß zu
schützen! — Nur darf sich keine Mittelmacht — auf seine Worte
stützen.

Macht Deutschland Englands Hungerplan — mit Energie zu
nichts, — dann bricht sich die Entrüstung Bahn , — dann sitzt man

.zu Gerichte. — Dann grollt Herr Wilson früh und spät — als Rich¬
ter, als gerechter, — als Jünger der Humanität , — als Menschlich¬
keitsverfechter.

Doch zieht ein Schiff durchs Mittelmeer — harmlos mit Passa¬
gieren, — darf ohne Warnungsruf vorher — der Franzmann tor¬
pedieren. — Zieh» lauernd durch die Adria — des Vierverbundes
Boote, — dann schweigt man in Amerika, — so sagt uns Oestreichs
Note!

Humanität , o schönes Wort , — Herr Wilson wahrt 's entschie¬
den, — doch dient sein 'Anhang fort und fort — dem Krieg und
nicht dem Frieden . — Man liefert Geld und Munition — dem
Vierverband nach Kräften , — da wird Humanität zum Hohn, —
hier gehts nur nach Geschäften,

Humanität übt England  nur — nach seiner Freunde
Meinung . — Es tritt die Höhe der Kultur — im Kriege in Erschei¬
nung . — Wer Wilde  nach Europa führt , — Kulturwerk zu ver-

■nichten, — der muß, weil ihm das nicht gebührt — auf Stolz nnd
Ruhm verzichten.

Wer andere Völker drangsaliert — und stets gefischt im Trü¬
ben, — Wer stets das Wort als Motto führt : — „Verdienst wird
groß geschrieben", — dem hilft auch die Humanität — Amerikas
nicht weiter, — dem wird einst doch, ob früh ob spät, — was ihm
gebührt ! _ Ernft Heiter.

Buntes Allerlei.
Aus Baden . Das Ministerium des Innern hat die alsbaldige

Einführung der Eierkarte in-Baden beschlossen. Auf den Kopf der
Bevölkerung kommen in der Woche drei Eier . Der hausierweise
Handel mit Eiern , ebenso mit Butter ist verboten.

Verurteilung eines Fürsorgezöglings . Das Kasseler Schwur¬
gericht verurteilte den Fürsorgezögling Bannenberg , der nachts in
der Wilhelmshöher Allee eine Straßenbahnschaffnerin überfiel und
ihr die Geldtasche zu entreißen versuchte, wegen Straßenraubes
zu 2 ein Viertel Jahren Zuchthaus. Der Mittäter Thöne erhielt
l 'A Jahr Gefängnis.

Eine zwölfjährige Selbstmörderin . In Charlottenburg ist die
12 Jahre alte Schülerin Elisabeth Reetz in den Tod gegangen . Das
Kind war nach dem Tode der Mutter zu den Großeltern gegeben
worden und sollte jetzt zum Vater zurückgebracht werden. Damit
war das Kind, wie aus einem hinterlasfenen Zettel hervorgeht,
nicht einverstanden . Als die Großeltern gestern abend von einem
Spaziergang heimkehrten, lag das Kind tot in der Küche. Cs hatte
sich mit Gas vergiftet.

Berlin . Als Mörder der Witwe Cero in der Wasserthorstraße,
wurde der 17jährige Fürsorgezögling Karl von Klopothek und sein
ISjähriger Bruder Willy ermittelt . Beide sind geständig, die Witwe
am Sonntag , den 30. April, vormittags , in ihrer Wohnung ermor¬
det und beraubt zu haben.

Berlin . In Groß -Besten bei Königswusterhausen brach nachts
in bcm Wohnhause des Besitzers Kietz Feuer aus . Als Kietz seine
unter dem Dachboden schlafende zehnjährige Tochter zu retten ver
suchte, wurde ihm der Weg durch Flammen und Ranch versperrt.
Kietz selbst sowie seine Tochter sind verbrannt.

Leipzig. Ein Inhaber mehrerer Delikatessengeschäftein Leip¬
zig, der wegen der Art feiner Geschäftsführung' im Handel mit
Lebensmitteln bereits mehrfach mit den Behörden in Konflikt ge¬
raten ist, ist wegen Verdachts eines Verbrechens verhaftet morden.

Aus Schleswig-Holstein. Die in den letzten Monaten herr¬
schende Butterknappheit ist behoben. Eine ganze Reihe van Ge¬
meinden macht bekannt, daß die aus den Kopf und die Woche
fallende Menge Butter von 125 auf 200 Gramm , in einzelnen Ge¬
meinden sogar auf 258 Gramm erhöht worden ist.

Budapest. Nach einer Blättermeldung erklärte ein Feldwebel,
dem die Photographie des Mörders Kiß gezeigt wurde, daß dieser
unter dem Namen Sukati in einer Raaber Wagenfabrik beschäftigt
gewesen sei. Die Fabrikleitung hat mitgeteilt, daß sich Sukati nicht
nach Raab , sondern nach Klosterneuburg begeben hat. Weitere
Nachforschungen wurden angestellt.

In Akron (Ohio) trug sich ein schreckliches Unglück zu. Das
„Christal -Restaurant " ist eingestürzt. 12 Leichen wurden bereits
geborgen. : # . t <# -■*

Dar Buchdruckereibesiher und Verleger der „Reuen Haslocher
Zeitung " Lavnle imb seine Frau wurden unter dem Verdachte der
Brandstiftung verhaftet.

Dresden. Die erste sächsische Dienstbotenschüle ist hier eröffnet
worden. Die Anstalt umfaßt 30 Schülerinnen und 3 Lehrerinnen.

Halle (Saale ). Mittwoch abend wurde der Trödler Hermann
Hnedicke, genannt Roeder, in seiner Wohnung, die ihm gleichzeitig
auch als Geschäflslokal diente, durch Beilhiebe ermordet aufgefun¬
den. Die Polizei hat auf die Ergreifung des Taters eine Beloh¬
nung ansgesetzt.

Hamburgs Donnerstag morgen wurde der praktische Arzt Dr.
Grumbrecht in seiner Wohnung von einem Patienten aus Rache
durch zwei Schüsse getötet. Seiner Verhaftung erwehrte sich der
Täter durch mehrere Schüsse, er verwundete einen Polizeibeamten
nicht unerheblich an der Schulter , Die herbeigerufene Feuerwehr
konnte den Täter überwältigen . , 1

AeWr Nachricht« .
Aus den heutigen Berliner MorgcnblätlekN.

Privattelegramme.
Berlin,  lg . Mai . Die Beratungen der Fraktionen : -

das Stcucrkompromiß sind, wie das „Berliner Tageblatt;
gestern abend zum Abschluß gekommen. Ein gerne inschas»
Antrag der bürgerlichen Parteien ans der bereits nutgM
Grundlage sei unterzeichnet und werde heute in den AusBJ
eingebracht werden. Völlig ablehnend gegenüber dem Komp'" 7

r / <■ f . fl f !X t . Jtl . - .u < U „u !-» m JlU*|Vorschlag verhalten sich, so heißt es weiter in dem Blatte , W
beiden sozialdemokratischenFraktionen . Dagegen hat die o '" s
der Fortschrittlichen Volkspartei , wenn auch zögernd und n» 1
schwerem Herzen, ihre Zustimmung gegeben. Ueber die SK";
nähme des Bundesrates hört das "„Berliner Tageblatt " noch!
dort sehr lebhafte Einsprüche zu überwinden waren , insbeso'"
vonseiten Preußens und Sachsens, die sich gegen jede |
Reichssteuer ausgesprochen haben sollen. Die bundesstam i
Minister hätten schließlich dem Kompromiß unter der ausdruckJ
Bedingung zugestimmt, daß es sich tatsächlich nur um eine j
malige Kriegs'abgabe handeln dürfp, daß die Bundesstaaten j
wie vor das ganze Gebiet der direkten Steuern als dem e -
staatlichen Zugriff Vorbehalten ansehen und daß jetzt der letzte1
griff des Reiches in die Steuerrechte der Bundesstaaten Vitel
müsse. — Im „Lokal-Anzeiger" wird mitgeteilt : Im Re"W
herrschte gestern nachmittag der Eindruck vor, daß alle bürgem.
Parteien 'sich schließlich auf den Boden der Neuen Regierung' ,
schlage stellen werden. Nachdem die Fraktionen in Sonderschn»

ver
Bri
vH

UDer Die lSin5 <Hi; eueil uauieu i/u-iitu , ‘“ "rfitik
Parteiführer 311 einer gemeinschaftlichen Besprechung rlf ßH
Es war aber bis zum 'Abend noch nicht gelungen, in allen \J \J
ein vollkommenes Einverständnis zu erzielen. Jedenfalls kann »
die Tatsache, daß die Steuervorlagen in der abgeänderten C
nunmehr einer Mehrheit gewiß sind, als feststehend ang-st ^ j»
werden . Die sozialdemokratischeFraktion hat sich allerdings >] H | ff fl
dazu bestimmen lassen, dieser Mehrheit beizutreten . Sie ha» | * IIIH
ihrem Widerspruch gegen die Verbrauchs- und Verkehrst»"
fest, trotzdem das Gewicht der direkten Kriegsgewinnsteuer
durch di'e auf Betreiben der Fortschrittler aufgenommene M»
gcnsabgabe verstärkt werden soll. — Die „Kreuzzeitung"
über die weitere Ausgestaltung der mitgeteiltcn Grundlagen
eine Verständigung in der Stcuersrage würden die Verhandln"-
noch acführt . Sie unterlasse jede Mitteilung über das Bery"'
ihrer
noch geführt . ’CPIC UIUCUUUC)CUU AUiuuiuny uuu -.ü

Parteifreunde im Reichstage, bis die konservative Fra»
,»ltig zu den schwebenden Fragen Stellung genommen 5L
Während der „Lokal-Anzeiger" sagt, daß, wenn die Verp

lungen heute zum Abschluß kommen sollten, die in Aussicht gs>>. ^ -
mene Ernennung von Exzellenz Helfferich zum Staatssekretär ) nuj
Innern und Stellvertreter des Reichskanzlers als Nachfolg" ' - . ,
Delbrücks ihrer Verwirklichung naher kommen würde , heißt st; lye
der „Vossischen Zeitung ": Als Kandidat für die Nachfolge Del»» _̂
im Staatssekretariat des Innern wird neuerdings Regien'"! —
Präsident Herght in Oppeln genannt . Staatssekretär HelM
so wird weiter versichert, werde sein Amt behalten, aber an! I Die «n
Delbrücks Stellvertreter des Reichskanzlers werden. Die Len s0n  m
Mitteldiktatur sei dem Unterstaatssekretür Dr . Michaelis zugen' mit fcen (g ]

Hochhe

Der Freitag -Tagesbericht.
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WB . (Amtlich.) Großes Hauptquartier , 19.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Auf dem westlichen Maasufer wurden die
zöfifchen Gräben beiderseits der Straße haucovch
Esnes bis in die höhe der Südosiecke des EaiE
Waldes genommen . 9 Offiziere und 120 Mann 3»n
fangenen gemacht. Ein erneuter feindlicher AE
gegen die höhe 304 brach unter sehr erheblichen
lüsten für den Feind zusammen . -

Auf dem östlichen Maasufer steigerte sich zeiE
die gegenseitige Artillerietätigkeit zu großer Stärke

Die Fliegertätigkeit war auf beiden Seiten
Oberleutnant Boetcke schoß das 16. feindliche J1,
zeug südlich von Riponk ab. Bahnhof Luneville, .!,
wie Bahnhof . Luftfchisfhalle und Kasernen bei
wurden mit Bomben belegt.
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Oestlicher Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Balkankriegsschauplatz.
Ein .stflugzeuggeschwader griff die feindlio

Lager bei Kukus. Eausica , Miholowa und Saloniki
Oberste Heeresleitung

1. «Wer Brotgetreide verfüttert, versündigt sich a«
terlarrde!" ,

2. «wer über das gesetzlich zulässige Maß hinaus 0%
Mengkorn, Mischfrucht, worin sich Hafer befindet, oder
verfüttert, versündigt sich am Balerlande!"
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3m Interesse der vielen Bruchleldendenfej,
dieser Stelle nochmals ganz besonders auf dar
der Za. I . Mellert, Konstanz in heutiger Nummer htnS' ,
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bedürfen kein sie schmerzendesBruchband mehr, wenn sie >»- wi
Größe verschwindendkleines, »ach Maß und ohne Feder, Saß  Ja
Nacht tragbares , auf seinen Druck, wie auch jeder Lage und »ü

des Bruchleidens selbst verstellbares
Univerfal -Bruchband

tragen , das für Erwachsene und Kinder, wie auch jede»!
entsprechendherstellbar ist. j

Klein Spezial-Vertreter ist am Dienstag , de» 25. lNai, mittags L
4 bis 8’/u u Mittwoch, den 2$. Mai. morgens von 7>/, bis HVj  , {(
in Wiesbaden, Lentral -Hotel, und Dienstag, den 23. Mai, raotij,
von 8 bis 2 Uhr in Mainz, Hotel „Pfälzer Hof" , mit Kkuster p-
erwähnter Bänder , sowie mit st. Gummi- nnd Zederdänder.
Systems, in allen Preislagen anwesend. Muster in Gummi», HtvsH
leib-, Leib- und Muttervorfall -Binden, wie auch EeradehalterN
Krampfaderstrllnipsen stehen zur Verfügung Neben sachgeE«
versichere auch gleichzeitig streng diskret« Bedienung. " ‘ ,

I . Mellert , ttonftanz i. vad . wesfenbergstr . 15 , sth 5| i
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